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45. 

schr tröstliches Wort ist cs/^ 
baß der HERR bey dem Propheten 
Zes. am 49.zu seinem Bolck gesaget: 

Könige jolledeineVfle-

ger / vnnd chre Fürstinnen deine 

Vfleqmüccer seyn. <?- -st ab» «ich« 
allein dem Volck GotteszuTrost/ sondern auch zus 
gleich Königen vnnd Fürsten/ zur Erinnerung jhrer 
gegen GOTt/vnd dieChrtstliche Kirche/ schuldigen 
Pflicht vndAmptS geredet z Vnd weil Er in solchem 
Pfleg-Ampt den Königen auch/hre Königinnen/ 
oder Fürstinnen/als Pflegmutter oder Säugmütter 
( dann also lautet es eigentlich in leiner Sprach) an 
die Seite setzet/so lehret er auch dameben htemtk,wel­
ches dereigentlichevnd vornembsteAweck.vndFrucht 
des Ehelichen Bundes/zwischen hohen Königlichen 
oder Fürstlichen Personen seyn solle» 

Worinnen dan ein grosser Vnterscheid ist zwls 
fchen denen Heurahten/ die unter privat Personen / 
vnnd denen / die unter hohen Fürstlichen Personen 
gestifftet werden. Privat Personen die werden ge­
meiniglich zusammen gegeben / nur zu dem ende das 
sie ihr eigen Hauß vnd Beschlecht erhalten / pflegen 
vnd mehren mögen. Aber Gottselige Könige vnnd 
Königinnen / Fürsten vnd Fürstinnen / werden von 
GOtt zusammen gefüget/ntcht nurihnen selbst/ oder 
jhren Königlichen vndFürftltchen Häusern/ sondern 
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dem gantzen Bolck Gottes/darüber st, zuHäuptern 
vnd Regenten gesetzet seyn/züm Hey! vnd zum besten/ 
vnnd zwar beydes/ damit sie selbst/vnnd auch damit 
aus ihnen jhre Nachkommen dem Volck Gottes zu 
Pflegvättern vnd Pflegmüttern erwecket werden. 

Weil uns dann der höchste GOtt nach vielen 
trawrigen- den heutigen ftölichen Tag erleben la/-
sen/ da beygegenwertiger 5o!ennicer diese beyde hoch 
Fürstliche Personen/ denhiebevornzwischen ihnen 
beschlossenenehelichenBund/alhieröffentttchfür dem 
Angesichte GOttes vnnd seiner Gemeine bestetigen 
vnnd volziehen wollen / so habe ichs dafür gehalten / 
ich würde so wol jhnen selbst beyderseits zu jhrem un­
terricht/ vnd erinnerung nichts heylsamers vnd nöti­
gers/als auch dieser gantzenHochansehnlichen Ehur-
vndFürstlichen/vnd hoch Adelichen Versamblung/ 
zu jhrem Trost vnd guter ftölichen Hoffnung/nichtS 
kräftigers/ noch anmutigers fürbringen können/alö 
tvann ich aus dem jeßt gedachten Prophetischen 
Sprüchlein/ diesen vornehmbsten Häuptzweck jhreS 
Christ- Fürstlichen Ehelichen Bundes / jedoch mlt 
gantz wenigem/ so viel diese Zeit vn d Ort leiden will/ 
jhnen vnd uns durch hülffe Göttlicher Gnaden/für 
Augen stelle. 

Ja solches wlrd nichtjhnen allein, fondern ver, 
hoffentlich auchandern/die GOtt zu dem Ehelichen 
Stande beruffen / zur heylsamen Erinnerung vnnd 
auffmunterung dienen/sonderlich den zweyen hervor-
grünenden Hoch Fürstlichen Pflantzen dieses Cyur-
Fürstlichen Hauses/ denen wir dergleichen Frewden 
vnd Ehren Tagevon GOtt täglich mlt höchstem ver­
langen wünschen vnnd bitten. 
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«L>s redet der Prophet tn den jeßt angezogenen 
Worten/eigentlich von beruffung derHeiden/die sich 
zu der verlassenen Tochter Zion/welche zuvor wie ei­
ne unftuchtdahre / einsame / vertriebene / verflossene 
Witwe gewesen/gleich als zu jhrer Mutter/mit gros­
ser menge versamlcn / auch jhre Söhne vnd Töchter 
gleichsamb tn den Armen vnd auff den Achselen her­
zutragen werden: Vnd da werden dan auch dte Kö­
nige sampt jhrenKöniginnen/oder Fürstinnen zu der 
Tochter Zlon/ daß ist/ zu der rechtgläubigen Christ-
lichenKirchen/ sich nicht allein begeben/vnd bekennen/ 
sondern auch dieses für jhre höchste Ehre halten /daß 
sie gleich als Pflegvätter vnd Pflegmütter derselben 
seyn sollen. Woraus denn Ehnstllche Fürsten vnd 
Fürsttnnenchtllig zu fchliessen/wan sie durch denEhe-
ktchen Bund von GOtt zusammen gefüget werden / 
daß freylich eben dieses der führnembste Aweck chres 
Lebens vnd ganyer Regierung tn solchem gesegnetem 
Stande seyn solle/damit diese Prophetische Verhet-
sung an der Christlichen Kirchen auch durch sie/vnnd 
jhre NachkoAene/ zumahl tn denen von GOtt jhnen 
anvertrawten Landen/erfüllet werde. 

Ja da könen sie dem Lande vnd weltlichem Re­
giment nicht wol fürstehen/wo sie nicht auch zugleich 
das Pfllg-Ampt der KirchenGotteS trewlich führen. 
Dann wo bevoes dte Obrigkeiten / vnnd dte Vnter-
thanen sich zuChristo vnnd seinem Evangelto beken­
nen, da kan daSHeyl vnd Wolfahrtder Kirchen von 
dem Oeyl vnd Wolfahrt des Vaterlands vnd welt­
lichen Regiments nicht getrennet werden : Sie kön­
nen nicht rechte (andtS-Vätervnd tandtS-Mütter 
seyn / wo sie nicht auch zugleich trewe wolmetnende 
Kirchen-Väter vnd Kirchen-Mütter seyn: Daß also 
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tn solchem jhrem gedöppelienPfleg<Ampt/ieydes d» 
leibliche vndgeistliche / das zeitliche vnd ewkge Heyk 
vndWolstandt des gantzen Nolcks / ja aller vnd je-
derNntertyane bestehet, Die sie nicht änderst als ein 
Haus-Vater sein gantzes Hauß / vnd alle vnnd jede 
Haußgenoffen/von Gottes wegen an Leib vndSee-
le trewlich.zuverpflegen vnd zuverforgengesttzet seyn» 

Vnd obzwar tn so hohem Pfleg-Ampt dlevor-
nehmbste Sorgen-Last vnnd recht väterliche Mache 
vndGewalt denKöntgen vndFürsten obliget:So ist 
es doch für eine sonderiche Glückseligkeit vnd Gött­
lichen Segen zu achten / wann jhnen SMTt gleich 
gestnnete Gehülffinnen zuordnet/damit nach diesem 
Sprüchlein nicht allein dte Könige vnd Fürsten/ der 
Christlichen Kirchen vnd Landen Pfleg-Väter/ son­
dern auch jhre Fürstinnen glelchsamb dte Pfleg- vnd 
Säugmütter derselben seyn wögen. 

Wir wollen von der Kirchen Verpflegung den 
Anfang machen: Dan gleichwie vnter privat Perso­
nen/ also auch vnd vielmehr in Fürstlichen Heurah-
ten / da sol vnd muß der rechte Grund vnnd Funda­
ment / so wol der ehlichen Liebe / als auch alles eheli­
chen Segens seyn für allen diugen/einträchtige ein­
mütige Gottesforcht. 

Ich sage / einträchtige Gottesfurcht / 
Dann weil Einträchtigkeit derHertzen vnd Gcmü-
ther/da6vornehmbftevndoötigsteHeuraht»Gut/das 
theuwres,tköstltchsteKletnod/daS liebreichste fästeste 
Hertzen-Band ist/zwischen EhrtstlichenEheleuten/so 
muß dieselbe freylich für allen dingen tn einmühtiger 
Gottesfurcht recht wol g-fassetvk mit höchstem fleiß 
erhalten werden / okne welche es nicht wol mügltch / 
daß pan im übrigen Leben fäste beständigeCinträch-
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llgkett hoffen könne/ wo man nicht zuforderst ttt deß 
wahren Gottesfurche recht einträchtig ist. 

Sonderlich Hohe Fürstliche Persohnen: Dai» 
wie werden diefelbige einträchtige Pflegväter vnnd 
Pflegmütter der Christlichen Kitchen seyne wie wer­
den sie jhreFürstliche Kindsr oder auch Land-Ktnder 
zur wahrenGottekfurcht einträchtig erziehen köken? 
wann sie nicht durch einhelliges Crkäntnus vnd ein-
mütigeZnruffung des Einigen Schöpffers vnd Va­
ters unser aller/imNahmen des EtnigenMttlersvnd 
Erlösers/in Krafft vnnd gemeinschafft des Einigen 
Geistes / lebendige Mitglieder seyn/ der Einigen ali­
gemeinen Christlichen Kirchen? 

Jedoch ist auch hiebeywol zuerwegen / worlkien 
eigentlich die recht heilsameEtnträchtigkeit derwah-
ren Gottseligkeit bestehe / weil heutiges tages hierin 
von Hoch vnd 9?idrigen/von Gelehrten vnd Vnge-
lehrten fast sehr geirret wird/welches datt dte vornems 
ste Vrsach ist aller Zwitracht/ treüung vnd spaltung 
in der Christlichen Kirchen/in dem man die Einträchs 
tigkeit inWorten vnd in derWissenschafft dergestalt 
fordert vnd suchet/daß darüber nicht allein die rechte 
Einträchtigst derHertze/sondern auch wahre Gott­
seligkeit vnnd Christliche liebe fast gar vergessen vnd 
hindangeseyet wird. 

DieseZeit vnOrtleidteszwar nicht/dj ich solche 
wichtigenPunct recht außfürlich erkläre vnvdehäup-
te / jedoch erfordert es meines «achtens dte döchst« 
Nohtturffe/ dz ichs mit wenige berühre vü erläutere. 

Wol wehre es zu wünschen/das eine solche Ei­
nigkeit unter den Menschen/ sonderlich unter den * 
Christen/in Religions Sachen/sexnkdnte/da sie alle 
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fämptltch über allen Puncten/nicht allein im Gemü­
the jhres Willens/sondern auch in der Wissenschaft 
ihres Verstands gantz Einig seyn möchten. Aber 
weil in diesem sterblichen vnd sündiichen (eben auch 
unter den Gläubige« selbst / wegen angeborner Vn-
wtssenheit vnd Schwachheit/ nicht allein unterschel-
dene, ungleiche Gradus seyn derErkäntnüß/fondern 
auch die alleroolkomnesten mitdem Apostel bekennen 
müssen: Dnser Wissen ist stückwerck / unser 
Weissagen vnd alles Erkäntnüß ist stückwerck/ 
so »st freylich eine solche gäntztiche Einhelligkeit im 
Verstände vnd Wissenschaft der Göttlichen Ge-
heimnüssen/beydiesersterblichensündlichenSchwach-
heit gantz unmöglich z ja fte tstuns von GOtt jelber 
zu der Volkommenheit des zukünfftigen Lebens / da 

5 io das Stückwerck auffhören vnnd das Vol-
kommene anfangen wird/ gesparet vnnd vorbe­
halten/ da wir jhn nicht mehr durch einen Spie-

H.». gel in einem tuncklen Wort sondern von 
Angesicht zu Llngesickt sehen werden: La 
wird erst eine volkomene Einigkeit seyn / nicht allein 
der Herßen, sondern auch des Verstandes / nicht al­
lein in der Liede / sondern auch in dem Erkäntnüß. 

Inmittelst ist aber deKoch eine solcheEinträchttg-
kett inGöttlicheSache hochnötig: Etstlich/M Wah­
rem Erkckntnis GO ttcs / daß wir den Elnigen 
Vater/ durch den Einigen MitlervndHeyland Is­
sum Christum/ wahren GOTT vnd Menschen / in 
Krafft vnd Gtmeinschafft des Hl. Geistes / mit ein­
mütigem Herßen anruffen/ auch auff jhn allein/ vnnd 

nicht 


